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für ben Seranba=Anbau an bet Klnberfrippe SBiebifon.
©a fût bte ©rricßtuttg fommurtalet SEßerfftätten fût

|jetmarbeitet unb =Arbeiter innen in fein Sebfirf=
nis befielt, würbe gemäß Antrag beS ©tabtrateS einem
entfprechenben ^ßofiulat feine 3=oIge gegeben.

Sattltcße Serânbernngen in Sitidj^irSlnnben.
©aS Quartier $irSlanben bat in ben testen 3 labten
burcb Sau non SEßdbnfolonien unb neuen ©traßen größere
Seränberungen erfahren. ©et größere Serfeßr beblngte
auch bte Serbefferung unb ben Ausbau beftebenbet
©troßen. 3urzett nähert fidb bie Korreftion bet untern
£ofaderftraße ibrem Abfcijluß. Sie frühere enge
Saffage ift, attetbingS unter Söefettigung eitteê SetleS
beS angrenjenben ißatfeS, enbgöttig befeitigt, bie neuen
©tüßmauern, bte SErottoire unb bte gabrbaßn ftnb er=

ftettt, fo öaß bte ©traße wieber bem SSetfebr geöffnet
werben fann. Seim |jeqibacbplaß mürbe fürzltcß
bet Abbruch etneS ältern ©ebäubeS oorgenommen, um
Staß für einen SReubau ju gewinnen. SRadjbem ber

Kapffieig jwifdben ©emparer» unb SGBitifonerftraße
oerbreitert unb mit einem frottoir oetfeßen warben ift,
bat nun audb feine untere AuSmünbung eine Korreftion
erfahren. Riebet würbe eine ©tüßmauer gurütJoerfe^t
unb gleichzeitig etn ©tüd ber gorcßfiraße oerbreitert.
©te Heine Einlage um ben Srunnen bei ber $rambalte=
fteüe ift oetfchwunben. Sor einigen SEBocßen bat ber
Sau be§ mittlem SetleS ber$ammerftraße begonnen,
fo baß bie Soüenbung btcfeS widbtigen ©trafjenjugeS
nodb tm Saufe biefeS ^aßteS ju erwarten ift. ©owobl
im Jammer* wte im Kapfquartier ^errfd^t rege Sau*
tätigfeit.

flinbergartenbanftagen in fBtntertljur. ©roßrntn*
tertbur bat Kinbergartenforgen. ©en hart am
KantonSfpital in beffen SRapon liegenben Kinbergarten
braucht baë ©pital für feine Broecfe. ®ie ©tabt will
bem Kanton baS ©ebäube für 100,000 granfen abtreten,
muß aber fofort ein neues ©ebäube berfteHen, ba§ runb
8000 gr. mehr foftet. gür leitete ©umme bat baber
ber ©roße ©emetnberat ben Krebit ju bewilligen unb
In ®öß ift etn britter Kinbergarten zu erfteüen, ber z«
127,000 gr. oeranfchlagt ift, ©aoon gingen aber 33,000
granfen oon etnem zu realifierenben SßrioatfonbS ab,
wenn nicht bie nodb funftionierenben ©pitjen beS aufge*
löften KlnbergartenoerelnS bie AuSblngabe oerweigera
färben für ben gall, baß baS Süßere ber projezierten
Saute nicht geänbert werbe. $m erfien galt muß ber
Krebit oor bie ©emeinbe.

©$aufenfter=Umbau an ber Starftgnffe in Sern.
Socß immer entfprecßen manche Käufer an ben f?aupt>
ftraßen ber ©tabt wenig ben Sebörfniffen beS heutigen
SerfeßrS. SRocb immer btnbern ja^lreic^e „(Sngpäffe"
tn ben Sauben bie 3rcîulation. ©och ift in jöngfter 3®it
ein erfreulicher 3«9 nach SDRoberniftetung unoetfennbat.
©o bilben nun, feit bie girma ©ebr. Sifchbaufen ihr
©dßaufenfter auf baS oorgefd&rtebene Alignement jurüdf=
geführt bat, bte Käufer 9lr. 51, 53, 55, 57 unb 59 an
ber SDlarftgaffe etne muftergüttige grout, ©abei ift auf
baS trabitionelle ©tabtbiib forgfältig Südficßt genommen
werben. ®ie Sogen, bie bie einzelnen ©ebäube trennen,
harmonieren beffer mit bem ganzen ©barafter ber Sauben,
als bie gerablinigen Unterzöge, bie otelerorts noch anzu»
treffen ftnb. ©te Firmen ©treuli, Sodbon, Sifdbbaufen
unb ©iolina haben bter SorbilbltcßeS geleiftet, baS fieß

Zur Sacßabmung empfiehlt.

Scmltdje« au« Sintbal (®laru§). (Korr.) An ber
legten ©inwobnergemeinbeoetfammlung Sintbal teilte ber
©emeinbepräftbent mit, baß audb ber ©emeinbe Stnthal
große Ausgaben nicht erfpart bleiben, um ben Sebürf-

niffen ber unaufbaltfam oorwärtsfdbreitenben 3eit geredßt

zu werben, ©o wirb bie Slobernlfterung ber jirîa 800
Sttleter langen ©traßenftredle oon ber Statt bis zu*
©eßeibgaffe bie ©emeinbe ungefähr gr. 50,000 foften.
©azu fommt ber Umbau ber ©änblibrüdte ufw. 3«*
Aufhellung oon Srojeft unb Koftenooranfdblag für eine

neue Slntbbrücfe im ©änbli würbe bie nadfjgefucljte Soll«
macht bem ©emetnberat erteilt.

Scmbfauf unb ©ptelplaßöau in ©t. ©allen, ©et
©emetnberat befdbloß ben ©rwerb beS Kafernen«
plaßes um 300,000 gr. unb bat für bie Anlage eines

©pielfelbeS 7500 gr. bewilligt.

»anlicßeS an« aCöibnan (@t. ©allen). ®a8 leßte
©eilßüdf beS neuen SJtbeinbammeS oon ber SBibnauer
Stüde aufwärts ift nun fertig erftellt. Stit biefet
leßten Arbeit ift aber febr wabtfcheinlich auf längere
3ett für Siele Serbienftmöglidhfeit am Sbetn auSge»

fdhloffen. 3«m ©lücf gibt eS für foldbe Seute guvgeft

Arbeitsgelegenheit auf bem Sauptaß ber SiScofe.
Uber 20 3wetfpännetfubrwetfe famt ben notwenbigen
©rbarbeitern finb befcßäftigt, um ben für ben Sau be<

nötigenben AuSbub wegzufchaffen. AuS bem Uberblidf
über bte beretts aufgehellten ©erüftftangen, Sauhütten
unb Saracfen, bie faft einer braftltanifchen Anfiebelung
gleichen, ift z« fdblteßen, baß bas neue Söerf wieber oon
großen ©imenfionen werben wirb. ©aSfelbe foH
tn benfbar fürgefter grifi erftellt werben.

©rridhtung eines äRSDdfjenbeintS in ©rntatingett.
®aS Schloß fparb in ©ematingen ift, wie oerlautet,
tn ben Sefiß ber ©teefborner Kunftfeibe-®efeil'
fdbaft übergegangen, bte in ben ©ebäultcßfeiten ein

Stäbdüenbeim unterbringen wirb. SiSheriger Seßßer beS

©chloffeS §arb war SegationSrat oon Seder in ©arm'
ftabt.

Söobnbauten in Saufanne, ©er ©emetnberat oon
Saufanne hat mit ben SBohnbaugenoffenfchaften SWaifon
gamiliale, 3)laifon Duorière unb Sogement Duorier Sef
träge abgefchloffen, nach weldben er btefen ©enoffen»
fchaften ©emeinbegrunbftüde im SBerte oon 147,000 gr-
abtritt zum Sau billiger SEBohnungen. @8 foHen fût
1,043,000 gr. 78 SEBohnungen mit tnSgefamt 246 SEBob"'
räumen gebaut werben, ©er ©emetnberat erfudbt ben

©tabtrat um bte ©eneßmigung biefer Sereinbarungen.
— Son 1898 bis beute hat bie ©tabt Saufanne über
bret SBlillionen granfen ausgegeben für ben Sau bittige*
SEBohnungen unb bte Serbeffetung ber SGBohnungSoev
hältniffe.

im evllcn (')unvtrtl 1938.
(3Kit fpezietter Serüdfidbtigung ber Sauftoffinbuftrten)-

(fiotrefpenbenj.)

SEßelcßeS finb gegenwärtig unfere SezugSquetten unb

welches unfere Abfaßgebtete im fdbmetzerifdhen ^anbel^'
oerfeßt mit bem AuSlanb ©tefe wichtige grage beant'
worten wir oorweg burdb zmei Tabellen, wel^e biefer
grage mit abfoluten unb prozentualen 3iffern gerecbj
werben, ©te beziehen jidb auSfchließlidb auf ben ttttona'
Siärz, fteben alfo ber ©egenwart möglidhft nahe. SE6'*

ftetten feft, baß fidb ber SorfrtegSzuftanb beS feßweiz«'
rtfd&en AußenßanbelS infofetn wieber eingeftettt bat, al®

©eutfdblanb in Steferungen unb Abnahme an erfter ©tett®

fteßt. ©aneben finb aber bebeutenbe Seränberungen ein'

getreten, weil granfreidh im fcßweizerifchen Außenhanbejj
oor allem als Sleferant, eine ungleidß größere Sotte fpi®"
als tn ben SorfriegSzeiten.
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für den Veranda-Anbau an der Kinderkrippe Wiedikon.
Da für die Errichtung kommunaler Werkstätten für

Heimarbeiter und -Arbeiterinnen in Zürich kein Bedürf-
nis besteht, wurde gemäß Antrag des Stadtrates einem
entsprechenden Postulat keine Folge gegeben.

Bauliche Veränderungen in ZSrich-Hirslanden.
Das Quartier Hirslanden hat in den letzten 3 Jahren
durch Bau von Wohnkolonien und neuen Straßen größere
Veränderungen erfahren. Der größere Verkehr bedingte
auch die Verbesserung und den Ausbau bestehender

Straßen. Zurzeit nähert sich die Korrektion der untern
Hofackerstraße ihrem Abschluß. Die frühere enge
Passage ist, allerdings unter Beseitigung eines Teiles
des angrenzenden Parkes, endgültig befestigt, die neuen
Stützmauern, die Trottoirs und die Fahrbahn sind er-
stellt, so daß die Straße wieder dem Verkehr geöffnet
werden kann. Beim Hegibachplatz wurde kürzlich
der Abbruch eines ältern Gebäudes vorgenommen, um
Platz für einen Neubau zu gewinnen. Nachdem der

Kaps st ei g zwischen Sempacher- und Witikonerstraße
verbreitert und mit einem Trottoir versehen worden ist,
hat nun auch seine untere Ausmündung eine Korrektion
erfahren. Hiebei wurde eine Stützmauer zurückversetzt
und gleichzeitig ein Stück der Forchstraße verbreitert.
Die kleine Anlage um den Brunnen bei der Tramhalte-
stelle ist verschwunden. Vor einigen Wochen hat der
Bau des mittlern Teiles der Hammerstraße begonnen,
so daß die Vollendung dieses wichtigen Straßenzuges
noch im Laufe dieses Jahres zu erwarten ist. Sowohl
im Hammer- wie im Kapfquartier herrscht rege Bau-
tätigkeit.

Kindergartenbausragen in Winterthur. Großwin-
terthur hat Kindergartensorgen. Den hart am
Kantonsspital in dessen Rayon liegenden Kindergarten
braucht das Spital für seine Zwecke. Die Stadt will
dem Kanton das Gebäude für 100,000 Franken abtreten,
muß aber sofort ein neues Gebäude herstellen, das rund
8000 Fr. mehr kostet. Für letztere Summe hat daher
der Große Gemeinderat den Kredit zu bewilligen und
in Töß ist ein dritter Kindergarten zu erstellen, der zu
127,000 Fr. veranschlagt ist. Davon gingen aber 33,000
Franken von einem zu realisierenden Privatfonds ab,
wenn nicht die noch funktionierenden Spitzen des aufge-
lösten Ktndergartenvereins die Aushingabe verweigern
Würden für den Fall, daß das Äußere der projektierten
Baute nicht geändert werde. Im ersten Fall muß der
Kredit vor die Gemeinde.

Schaufenster-Umbau an der Marktgaffe in Bern.
Noch immer entsprechen manche Häuser an den Haupt-
ftraßen der Stadt wenig den Bedürfnissen des heutigen
Verkehrs. Noch immer hindern zahlreiche „Engpässe"
in den Lauben die Zirkulation. Doch ist in jüngster Zeit
ein erfreulicher Zug nach Modernisierung unverkennbar.
So bilden nun, seit die Firma Gebr. Bischhausen ihr
Schaufenster auf das vorgeschriebene Alignement zurück-

geführt hat, die Häuser Nr. 51, 53, 55, 57 und 59 an
der Marktgasse eine mustergültige Front. Dabei ist auf
das traditionelle Stadtbild sorgfältig Rücksicht genommen
worden. Die Bogen, die die einzelnen Gebäude trennen,
harmonieren besser mit dem ganzen Charakter der Lauben,
als die geradlinigen Unterzüge, die vielerorts noch anzu-
treffen sind. Die Firmen Streust, Pochon, Bischhausen
und Ciolina haben hier Vorbildliches geleistet, das sich

zur Nachahmung empfiehlt.

Bauliches aus Linthal (Glarus). (Korr.) An der
letzten Einwohnergemeindeversammlung Linthal teilte der
Gemeindepräsident mit, daß auch der Gemeinde Linthal
große Ausgaben nicht erspart bleiben, um den Bedürf-

nissen der unaufhaltsam vorwärtsschreitenden Zeit gerecht

zu werden. So wird die Modernisierung der zirka 800
Meter langen Straßenstrecke von der Matt bis zur
Scheidgaffe die Gemeinde ungefähr Fr. 50,000 kosten.

Dazu kommt der Umbau der Sändlibrücke usw. Zur
Aufstellung von Projekt und Kostenvoranschlag für eine

neue Linthbrücke im Sändli wurde die nachgesuchte Voll-
macht dem Gemeinderat erteilt.

Landkauf und Spielplatzbau in St. Gallen. Der
Gemeinderat beschloß den Erwerb des Kasernen-
platzes um 300,000 Fr. und hat für die Anlage eines

Spielfeldes 7500 Fr. bewilligt.

Bauliches aus Widnau (St. Gallen). Das letzte

Teilstück des neuen Rheindammes von der Widnauer
Brücke aufwärts ist nun fertig erstellt. Mit dieser
letzten Arbeit ist aber sehr wahrscheinlich auf längere
Zeit für Viele Verdienstmögltchkeit am Rhein ausge-
schloffen. Zum Glück gibt es für solche Leute zurzeit
Arbeitsgelegenheit auf dem Bauplatz der Viscose,
liber 20 Zweispännerfuhrwerke samt den notwendigen
Erdarbeitern sind beschäftigt, um den für den Bau be-

nötigenden Aushub wegzuschaffen. Aus dem Überblick
über die bereits aufgestellten Gerüststangen, Bauhütten
und Baracken, die fast einer brasilianischen Ansiedelung
gleichen, ist zu schließen, daß das neue Werk wieder von
großen Dimensionen werden wird. Dasselbe soll
in denkbar kürzester Frist erstellt werden.

Errichtung eines Mädchenheims in Ermatingen.
Das Schloß Hard in Ermatingen ist, wie verlautet,
in den Besitz der Steckborner Kunstseide-Gesell-
schaft übergegangen, die in den Gebäulichkeiten ein

Mädchenhetm unterbringen wird. Bisheriger Besitzer des

Schlosses Hard war Legationsrat von Becker in Darm-
stadt.

Wohnbauten in Lausanne. Der Gemeinderat von
Lausanne hat mit den Wohnbaugenoffenschaften Maison
Familiale, Maison Ouvrière und Logement Ouvrier Ver-
träge abgeschlossen, nach welchen er diesen Genossen-
schaften Gemeindegrundstücke im Werte von 147,000 Fr-
abtritt zum Bau billiger Wohnungen. Essollen für
1,043,000 Fr. 78 Wohnungen mit insgesamt 246 Wohn-
räumen gebaut werden. Der Gemetnderat ersucht den

Stadtrat um die Genehmigung dieser Vereinbarungen-
— Von 1898 bis heute hat die Stadt Lausanne über
drei Millionen Franken ausgegeben für den Bau billiger
Wohnungen und die Verbesserung der Wohnungsoer-
hältntsse.

Der schweizerische Außenhandel
im ersten Huartal 19S8.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Baustoffindustrien)-

(Korrespondenz.)

Welches sind gegenwärtig unsere Bezugsquellen und

welches unsere Absatzgebtete im schweizerischen Handels'
verkehr mit dem Ausland? Diese wichtige Frage beant-

worten wir vorweg durch zwei Tabellen, welche dieser

Frage mit absoluten und prozentualen Ziffern gerecht

werden. Sie beziehen sich ausschließlich auf den Monat
März, stehen also der Gegenwart möglichst nahe. Ä't
stellen fest, daß sich der Vorkriegszustand des schweizer

rischen Außenhandels insofern wieder eingestellt hat, als

Deutschland in Lieferungen und Abnahme an erster Stelle
steht. Daneben sind aber bedeutende Veränderungen eim

getreten, weil Frankreich im schweizerischen Außenhandel-
vor allem als Lieferant, eine ungleich größere Rolle spielt
als in den Vorkriegszeiten.



3h. 10 SPsgh. ftfttttcfa* („3Kri(t«M«tn ill
^nberfchwcizerifchen®

im Sftärz

1. ®eutfdjlattb
2. granSreid)
3. ÜBeretnigte Staaten
4. ©nglanb
5. Statten
6. ftfchedjoflowafet
7. Slrgenttnten
8.- SBelgten
9. ftanaba

10. öfterretdj

infuhr partizipierten
1928: d,j

9r. totallmport«

52,099,000 21,7
45,799,000 19,0
22,604,000 9,5
18,870,000 7,7
18,853,000 7,7
8,757,000 3,7
8,352,000 3,5
8,261,000 3,5
7,885,000 3,3
5,785,000 2,4

3m nämlichen SRonat partizipierten
an ber iHuëfu^r:

1.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

®eutfd)lanb
©nglanb
ißeretnigte Staaten
granSreid)
Italien
Spanien
öfterreid)
töritifdj Qnbicn
|)ol(anb
"apati

36,212,000
29,367,000
15,186,000
13,533,000
13,157,000

6,561,000
5,255,000
4,856,000
4,538,000
4,406,000

7» du

lotaltxporfes

19,0
15,5
8,0
7,1

: 7,0
3,4
3,3
2,6
2,4
2,3

Unb mie geftalten fidö nun bte abfoluten ©efamt*
fahlen be« fct)wet}erifdf)en 3lugenl)anbel«? ®a ftellen mir
iuttäc^ft fcft, bag ba« 3mportgemicbt be§ etften Guar»
'al§ eine 3unaf)me non 15,712,000 auf 17,984,000 q
oufroetft unb bementfpredjenb eine unoermtnberte ®ätig*

unfeter nationalen Söirtfdjaft anbeutet; benn unfer
Import fefct jldj ja jur ^auptfacge au« Öinbufticiet:o^=
noffett unb SebenSmitteln jufainmen. ®tefe 3unaf)me
oebingte natfirttcg aud) eine entfpredjenbe 9Betterf)5t)ung,
w« mir benn auch non 569 auf 686 SMionen grauten
anwarfen fefjen. ®te 9Xu§fuIjr — al§ finnfälliger 2lu«*
bïudt unfere« ©rfolge« auf bem internationalen 2l6fatp
^a*St, nantit neuetbing« oon 465 auf 518 SM. gr. p,
jHUetn btefem SReljrertrag fteljt nidjt eine größere, fon=

eine geringere Ouantität«ziffer gegenüber, bte in ber
j8eti<§tëjett oon 2,339,000 auf 2,207,000 q abgenommen
wt. ®ie 2(d)fe unferer ©jporttätigSeit bat fid) bemgemäg
Neuetbing« in ber Stiftung hochwertiger ©fiter oerf<|oben.

©pe^tette* Seit
SlugenbanöeWergebttifff in öen »auftoffinöuftrien.

A. 3flineralifd)e ©ruppe.
- Äie« unb Sanb. Illach mie oor ift btefe ißo»
'mon pr Çouptfa^e ©egenftanb oon ©infu^ren unb
°«ibt im ©jport auf geringfügigem Umfang. ®em ge=
8«ttfiber oerjetdjnet ber Import anfetjnltcbe ©rgebniffe

tft mit 898,000 q um 132,000 q größer geworben
m® in ber Söerglei^Sjeit be§ aSotjabreö. ®ag aud) bte
^mfuhrmette fid) oon 343,000 auf 442,000 gr. erhöbt

haben, beroeift eine gleichgebliebene Kreistage. Sin btefe*
bebeutenben ©Infubr ift nach mie oor granfreieb in ger=
oorragenber StBeife beteiligt, bedEt e« bodj pr Qeit reich'
lieh 50®/o ber fchweizetifdjen ®otalbejfige. 3hm folgen
®eutfdjlanb unb öftetreid) an zweiter unb britter Stelle
mit je 22%, fo bag ^iemit unfere ©roglleferanten p=
fammen 94 ®/o ber ©efamteinfuhren unfere« Sanbe« beefen.

2. ißflafterfteine. Seit man bie aSorzfiglidjSelt
unb ®auerhaftigîeit etne« guten SleinftelnpflaftetS er*
Sannt hat, fpielt ber Slufjenhanbel in biefem Softbaren
Söauftoff eine immer größere dtolle. Unfere relatioe SÄr=

mut an folchen ißrobuften macht e§ ertlärltcb, bag bie
SluSfufjr fietSfort eine nur untergeorbnete Stolle fpielt
unb auch 'm erften Ctuartal 1928 nur 98,000 gr. er>

reicht, gegen 112,000 gr. in ber 9Sergleich§jeit be§ 33or=

jähre«, ©anj anber« bie ©tnfuhr. ®tefe Sonnte [ich in
ber SBeridjtSzett oon 81,000 auf 132,600 q erhöhen unb
bte bezüglichen SDßerte erfuhren ßanahmen oon 183,000
auf 334,000 gr. ®er 3mport oon tßgafterfteinen über«

fteigt bemgemäg bie SluSfuhr um annähernb ba« ®rei*
etnbatbfadje. ®ie ^Bezugsquellen liegen jur ßett zu 50 %
in ®eutfd)lanb, 30 % tn granîretd) unb zu je 10 % in
3talien unb öfterreich. 2luS naheliegenben ©rünben ftnb
e« nur unfere Stachbarlänber, welche am fchwetzerifdjen
3mport beteiligt finb. Unfer ©jport rietet ftch bagegen

Zur |>auptfache nadh ®eutfchlanb unb öfterretd), wobei
erftere« 73 unb lettered 27 »/o ber Sotaiauëfuhr aufzu*
nehmen oermag.

3. £aufteine unb öuaber. ®ie SBebeutung btefer
93auftoffe ift im ©jport fo gertng, bag wir oon einer
töefpredjung ber bezüglichen Stefultate Umgang nehmen.
Slnfehnliçher, unb gegenwärtig wteber tn gmtahme 5e=

griffen, ift bagegen ber 3mport. @r oerzeichnet 39,000 q
gegen nur 22,000 q tn ber 33ergleid)«periobe be« 3ahïeâ
1927 unb bementfpredjenb ftnb audh bie Söerte oon
147,000 auf 203,000 gr. in bie $öhe gangen. 3Ba§
bte ^Bezugsquellen ber oom SluSlanb bezogenen jpufteine
unb öuaber anbetrifft, fo ift zu erwähnen, bag bte Sri'
ftatllnifehen SJlarmore unb ©ranite, als midhtigfte ißofi»
tion biefer ©ruppe, zu 50®/« ber ©efantteinfuhr oon
3talien bezogen werben; 25®/o entfallen auf Schweben
unb ber Steine Steft auf unfere Stadjbarlänber im Stor*
ben, SBeften unb Often. ®ie weichen |>aufteine unb
Ouaber bagegen werben fozufagen auSfdhltegtich oon fran*
Zöfifcgen Käufern bezogen, unb eS hat baher granfretdh
einen SÄnteil oon nicht weniger als 90®/o am ©efamt»
import.

4. Stohe, gefügte unb gefpaltene platten
finb in ber SluSfuhr oon ebenfo geringer 93ebeutung wte
bie ^aufteine unb Ouaber, unb wir übergehen beShalb
auch btefe. ®te ©tnfuhr ift im ©egenfah ïpieju beträcht=
lidh unb oerzetegnet für bie tBeridhtSzeit eine Zunahme
oon 205,000 auf 212,000 gr. 9ßaS bte ©ewiegte an*
betrifft, fo fehen wir btefelben tn bem nämlichen 3«it'-
räum oon 10,200 auf 9400 q rebuziert, fo bag auch bei

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präzisgezogene Materlallen
in Eisen und Stahl, aller Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei.
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Anderschweiz erischenE
im März

1. Deutschland
2. Frankreich
3. Vereinigte Staaten
4. England
6. Italien
K. Tschechoslowakei
7. Argentinien
8. Belgien
9. Kanada

1l). Österreich

infuhr partizipierten
1928: ^

Fr. tMniMlu
52,099,000 21,7
43,799,000 19,0
22,004,000 9.5
18,870,000 ------ 7,7
18,853,000 - 7,7
8,757,000 3.7
8,352,000 ------ 3.5
8,261,000 3,5
7,885,000 3.3
5,785,000 2,4

Im nämlichen Monat partizipierten
an der Ausfuhr.

1.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

Deutschland
England
Vereinigte Staaten
Frankreich
Italien
Spanien
Osterreich
Britisch Indien
Holland
"apan

36,212,000
29,367,000
15,186,000
13,533,000
13,157,000

6,561,000
5,255,000
4,856,000
4,538,000
4,406,000

°/° à
cMiMi«!

- 19,0
15,5

r 8.0
- 7,1

7.0
- 3,4
- 3.3
- 2.6
- 2,4
- 2,3

Und wie gestalten sich nun die absoluten Gesamt-
kahlen des schweizerischen Außenhandels? Da stellen wir
Zunächst fest, daß das Jmportgewicht des ersten Quar-
tals eine Zunahme von 15,712,000 auf 17,984,000 g
ausweist und dementsprechend eine unverminderte Tätig-
sêit unserer nationalen Wirtschaft andeutet; denn unser
Import setzt sich ja zur Hauptsache aus Jndustrteroh-
9offen und Lebensmitteln zusammen. Diese Zunahme
^dingte natürlich auch eine entsprechende Werterhöhung,
die wir denn auch von 569 auf 686 Millionen Franken
anwachsen sehen. Die Ausfuhr — als sinnfälliger Aus-
druck unseres Erfolges auf dem internationalen Absatz-

Harkt, nahm neuerdings von 465 auf 518 Mill. Fr. zu.
Allein diesem Mehrertrag steht nicht eine größere, son-
de<n eine geringere Quantitätsziffer gegenüber, die in der
Berichtszett von 2,339,000 auf 2,207,000 g abgenommen
bat. Die Achse unserer Exporttätigkeit hat sich demgemäß
Neuerdings in der Richtung hochwertiger Güter verschoben.

Spezieller Teil,
îìe AußenhandelSergevnifse in den Baustoffindustrien.

Mineralische Gruppe,
n.

1- Kies und Sand. Nach wie vor ist diese Po-
Man zur Hauptsache Gegenstand von Einfuhren und
"leibt im Export auf geringfügigem Umfang. Dem ge-
S«Nüber verzeichnet der Import ansehnliche Ergebnisse
nnd ist mit 898,000 g um 132,000 g größer geworden
als in der Vergleichszeit des Vorjahres. Daß auch die
Einfuhrwerte sich von 343,000 auf 442,000 Fr. erhöht

haben, beweist eine gleichgebliebene Preislage. An dieser
bedeutenden Einfuhr ist nach wie vor Frankreich in her-
vorragender Weise beteiligt, deckt es doch zur Zeit reich-
lich 50 der schweizerischen Totalbezüge. Ihm folgen
Deutschland und Osterreich an zweiter und dritter Stelle
mit je 22°/o, so daß hiemit unsere Großlieferanten zu-
sammen 94 "/« der Gesamteinfuhren unseres Landes decken.

2. Pflastersteine. Seit man die Vorzüglichkeit
und Dauerhaftigkeit eines guten Kletnsteinpflasters er-
tarnt hat, spielt der Außenhandel in diesem kostbaren
Baustoff eine immer größere Rolle. Unsere relative Ar-
mut an solchen Produkten macht es erklärlich, daß die

Ausfuhr stetsfort eine nur untergeordnete Rolle spielt
und auch im ersten Quartal 1928 nur 98,000 Fr. er-
reicht, gegen 112,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vor-
jahres. Ganz anders die Einfuhr. Diese konnte sich in
der Berichtszeit von 81,000 auf 132,600 g erhöhen und
die bezüglichen Werte erfuhren Zunahmen von 183,000
auf 334,000 Fr. Der Import von Pflastersteinen über-
steigt demgemäß die Ausfuhr um annähernd das Drei-
etnhalbfache. Die Bezugsquellen liegen zur Zeit zu 50
in Deutschland, 30 "/<> in Frankreich und zu je 10 "/» in
Italien und Österreich. Aus naheliegenden Gründen sind
es nur unsere Nachbarländer, welche am schweizerischen

Import beteiligt sind. Unser Export richtet sich dagegen

zur Hauptsache nach Deutschland und Osterreich, wobei
ersteres 73 und letzteres 27°/« der Totalausfuhr aufzu-
nehmen vermag.

3. Haustein e und Quader. Die Bedeutung dieser
Baustoffe ist im Export so gering, daß wir von einer
Besprechung der bezüglichen Resultate Umgang nehmen.
Ansehnlicher, und gegenwärtig wieder in Zunahme be-

griffen, ist dagegen der Import. Er verzeichnet 39,000 g
gegen nur 22,000 q in der Vergleichsperiode des Jahres
1927 und dementsprechend sind auch die Werte von
147,000 auf 203,000 Fr. in die Höhe gegangen. Was
die Bezugsquellen der vom Ausland bezogenen Hausteine
und Quader anbetrifft, so ist zu erwähnen, daß die kri-
stallinischen Marmore und Granite, als wichtigste Posi-
tion dieser Gruppe, zu 50°/o der Gesamteinfuhr von
Italien bezogen werden; 25«/« entfallen auf Schweden
und der kleine Rest auf unsere Nachbarländer im Nor-
den, Westen und Osten. Die weichen Hausteine und
Quader dagegen werden sozusagen ausschließlich von fran-
zösischen Häusern bezogen, und es hat daher Frankreich
einen Anteil von nicht weniger als 90°/o am Gesamt-
import.

4. Rohe, gesägte und gespaltene Platten
sind in der Aussuhr von ebenso geringer Bedeutung wie
die Hausteine und Quader, und wir übergehen deshalb
auch diese. Die Einfuhr ist im Gegensatz hiezu beträcht-
lich und verzeichnet für die Berichtszett eine Zunahme
von 205,000 auf 212,000 Fr. Was die Gewichte an-
betrifft, so sehen wir dieselben in dem nämlichen Zeit-
räum von 10,200 auf 9400 q reduziert, so daß auch bei

Vereinigte vraktvverke A.O., kiel
prâàgsrogsns
in KÏSVN unck 5ßskl, aller ?rc>kile,
Mr àsedinknb»», 8à»uben-
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bicfer ©ruppe eirte wefentltche SBerfcgiebung ju ©unften
hochwertiger tßrobufte eingetreten ift. QebenfatlS bfirfen
wir feine anbete ©cflärung für biefe ©rfdfjeinung btoer»
gterenber ©ewidhiS» unb SBertbewegungen gebrauten;
benn non einer nennenswerten ^reiSrebuftion war tn
ber SöeridhtSjett ntrgenbS bie Siebe. ®ie rcicE)tigße ©ruppe
biefer ^ojltion ftnb bie platten unter 4 cm ®icfe, bie
85 % beS ©InfuhrtotalS ausmalen, unb biefe werben

ju nicht weniger als 80% non Stalten gebedtt, fo bag
unfer fübtic^er Stad^bar ber eigentliche fc^weijerifc^e
Pattenlteferant ift.

5. Steinhauerarbeiten. Sftit 221,000 gr. ©in»
fuhrwert finb bie Steinhauerarbeiten annäijernb auf bem
Slineau beS iBotjahreS oerblteben, baS 212,000 gr. er»

bradât batte. ®a bie Ausfuhr nur etwa einen 3ehntel
beS Importwertes erreicht, treten wir auf btefe ntdEjt

näher ein. ®agegett wollen wir bie wicgtiggen 33ejugS<

quellen ertpähnen, wie fie fidb momentan präfentteren.
®te ungefcbliffenen Arbeiten fommen oorjugSwetfe, rtäm
lidh ju 60 % ber ©efamtetnfuhr, aus geanfretcf). ®te
gefcfgiffenen unb polierten ißrobufte bagegen finb jur
Hauptfache italienifc^er unb beutfcger ißrooenienj, unb

jwar finb bie erftern mit runb 60 unb bie lectern mit
annäbernb 40 % ber ©efamtimporte oertreten. ®ie or»
namentterten ©teinfjauerarbeiten unb bie eigentlichen 33ilb=

hauerwerfe werben hingegen, wie eS naheliegenb ift, jur
Hautfadhe oon Stalten bejogen, baS ja immer noch als
flafftfcgeS Sanb ber Steinmege gelten batf.

6. Stöpfertön unb ßehw. ®iefe fpejtetl für bie

®onwareninbuftrien wid^tige ©Infuhrpojition oerjetdhnet
in ber 93eridhtSjeit eine ©ewichtSjunahme oon 170,000
auf 216,000 q, unb btefe ßunahme hatte auch jur golge,
bag ber Importwert fidh gleichzeitig oon 565,000 auf
670,000 gr. gehoben hat. ®em gegenüber ift bie AuS»

fuhr mit 56,000 gr. nur befcheiben ; immerhin oerjetdhnet
auch fie eine Annahme oon 19,000 gr,, inbeffen bie

©emichle eine ©rhöhung oon 12,000 auf runb 22,000 q
aufweifen. SBährenb bie Hauptabnehmer beS fcgwelje»
rifchen ©{ports gegenwärtig ®eutfchlanb, granfreich unb
HoÖanb ftnb, haben wir ähnliche Orientierungen auch in
ber ©Infuhr, wo ®eutfchlanb mit 50 % beS ©efamtim»
portes bomtntert. ®agegen ift hter bie Sachlage infofern
anberS, als ©nglanb mit einer SteferungSquote oon 25 %
beS EotalS oertreten ift. Se 10 % fallen auf granfreich
unb bie Sfchecijoflomafet.

7. ©ipS fptelt nur in ber ©infuhr eine, wenn auch
ntchi befonberS heroortretenbe Stolle, wogegen ber ©{port
In ber SeridhtSjeit oetfchwinbenb gering gewefen ift. ®er
Import erreicht 13,800 q mit etnem 9Bert oon 65,000 gr.,
währenb bie 93ergleichSjett beS QahreS 1927 12,600 q
unb 48,000 gr. aufjuwetfen hatte. ©ipS ift jur Haupt»
fache franjöfifcher gimportartifel, namentlich bei ben ge»
brannten unb gemahlenen ^robuften, wo bie Quote
granfreich S 65 % ber Sotaleinfugr erreichte. ®er unge»
brannte ©ipS, welcher im Qmport unfeteS SanbeS aller»
btngS eine wefentlich geringere SloÜe fptelt, flammt ba»

gegen oorjugSwetfe auS ®eutfdf)lanb. @S bectt jur 3ett
70 % beS fchmeijerifdfjen ®otalbebarfS.

8. Kalf unb ailagnefit. Auch biefe 93auftoffe finb
oorjugwetfe ©egenftanb ber ©infuhr, immerhin ift ber
©{port hter nicht fo unbebeutenb wte bei ©ipS; benn
wit oerjelcgnen etne AuSfuhrwertfumme oon 67,000 gr.
gegen nur 36,000 gr. tn ber aSergletdfjSjett beS 93or»

jahreS. Stodfj ftärfer finb bie ©{portgewichte gewachfen,
bie eine SOlehrmenge oon 17,500 q aufwetfen, waS baS

Ausfuhrtotal ber SeridhtSjeit auf 25,000 q gebracht hat.
®ie ©infuhr ihrerfeits hat eine gewidhtSmägige 3unahme
oon 10,400 auf 15,200 q aufjuwetfen, wogegen bie be=

jüglidhen SGßer te fich gleichseitig oon 129,000 auf 161,000
granfen gehe ben haben. ®en fetten Slücffalf liefert uns

auSfchlteglldh Italien, ben gemahlenen Kalf bagegen
®eutfdblanb; unb ben 3Hagneßt enblldf) bestehen wir ju
60 »/o aus Hollanb, ju 30 % aus ögerreich unb ju 10 Yo
auS Belgien. ®er befdfjelbene ©{port wirb faft auS»

fchltefjlich oon ®eutfdhlanb abgenommen.
9. sßortlanbjement. SJlan follte nidht glauben,

bag etne fatagrophale Sßermtnberung beS früher auSge»
jeidjjneten ©{portartifelS oon hqbraulifdhem Kalf parallel
geht mit etnem ebenfalls erfdhredtenb anmutenben 9tflcf<

gang ber Ausfuhr oon ißortlanbjement. 3« ©emichten
unb aBerten auf bie Hälfte beS ootjährigen UmfangeS
rebujtert, oerjetdhnet biefer SBauftoff nur noch «tn Quan«
tum oon 84,500 gegen 161,000 t, währenb bie bejüg»
Itchen Söerte ©inbugen oon 642,000 auf 297,000 gr.
erlitten haben. SBeniger quantitatio als grunbfäglieh
ift oon iöebeutung, baß gleichjeitig bie ©Infuhr auSlän»
bifcher ßemente eine 3unahme oon 4400 auf 8400 q
erfahren hat unb bag fich bie îorrefponbterenben SBerte
oon 16,000 auf 33,000 gr. erhöhten. ®aß biefe ©infuhr
ju faft 99 Yo oon granfreich gebeeft wirb, ift für ben
aufmerffamen Sefer unferer Berichte feine Qberrafdfjung.
Haben wir boch fdhon bei früherm 3lnlag barauf htnge»
wtefen, wte fc|mer unferer tnlänbifcljen ^nbuftrie bie

Äonfurrenj mit ber billig probujierenben unb tedhnifch

außerorbentltdjj letfiungSfähigen 3ementinbuftrie granf«
reidjs werbe.

10. Dlfphalt. ®iefer Sauftoff ift befanntlidh ein
oorjüglicger fchroetjerifdf)et ©rportartifel, ber mit 291,000
granfen Ausfuhrwert ungefähr auf ber Höh« beS Söor=

jahreS oerblieben ift, währenb bie ©{portgewichte aller»
btngS gleichjeitig etne Siebuftion oon 65,000 auf 61,500 q
erfahren haben. ®a bie im neuenburgifdfjen traoerStal
bomijilierte Afphaltinbuftrle tn engltfdhen Hänben ift,
fann eS audh nid()t oerwunbern, bag bie britifdhe Abnahme»
quote runb 50 Yo beS ®otale{porteS erreicht, währenb
bte beutfehen unb öfterreichifdhen Kontingente nur 30 bejw.
20 Yo umfaffen. ®er Außenljanbel ber im SBaugewerbe
oielfadh angewanbten Afphallpappe ift nidht fef)r bebeu»

tenb, erret^t er bodh nur 61,000 gr. ^mportroert, int=»

merhln ben hoppelten betrag ber lefctjährigen Summe
oon 32,000 gr. ®tefe ©tnfuhr bedft auSfdhliegltdh ®eutfdh-
lanb mit praftifdh 100 Yo ber ©efamtlieferung.

(Schlug folgt).

®er Srocfnung beS H^ljeS bejw. ber ©djjnittware ift
in ber SBorfriegSjeit fegon groge Aufmertfamfett gefchenft
worben, jebodh hat bte StachfriegSjett unb ganj befonberS
unfere heutige 3elt «S ju unferer Pflicht gemacht, ber
Srodfnung unfere ganj befonbere Aufmerffamfeit ju
fdhenfen.

®ur<h bte hohen ©rftehungSfoften beS SHunbholjeS,
bte hohen Arbeitslöhne unb 93etrlebSfoften, ift eS felbft'
oerftänbltdh unb logifcg, bag ber rafdhe Abfah beS ©dhnitt»
materialeS ergrebt werben mug. AnberfettS ig bie 95er»

faufSmöglichfeit aber oon ber Srodtenhett beS Schnitt»
materialeS abhängig, weil ber Käufer h««te nur noch

trodfene 3Bare aufnehmen fann, um fie unoerjüglidh
arbeiten ju fönnen, ba auch bie greife feiner ijîrobufte
fo fpig angefe^t ftnb, bag er ben 3tnSoerluft auf einem
Sager nidht mehr ertragen fann.

®em neuen 3eitgeifte beS Sagen unb Hagen, bem

rafdhen Umfafce ber SBerte, müffen audh wir unS .anjw
paffen fuegen, um nidht im ©etrtebe ber Steujeit In bie

SHäber ju geraten unb jermalmt ju werben.
2Benn wir noch tn 93etradht jiehen, bag bte hohe"

gradhten uns feht erfegweren, baS Bereich ber Sierfanb'
mögltdhfeit auSjubehnen, fo müffen wir unwiüfürlich ba'
für beforgt fein, burch rafdhe unb gute Srodfnung baS
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dieser Gruppe eine wesentliche Verschiebung zu Gunsten
hochwertiger Produkte eingetreten ist. Jedenfalls dürfen
wir keine andere Erklärung für diese Erscheinung diver-
gierender Gewichts- und Wertbewegungen gebrauchen;
denn von einer nennenswerten Preisreduktion war in
der Berichtszeit nirgends die Rede, Die wichtigste Gruppe
dieser Position sind die Platten unter 4 om Dicke, die

85°/« des Einfuhrtotals ausmachen, und diese werden
zu «licht weniger als 80°/« von Italien gedeckt, so daß
unser südlicher Nachbar der eigentliche schweizerische

Plattenlieferant ist.
5. Steinhauerarbeiten. Mit 221,000 Fr. Ein-

fuhrwert sind die Steinhauerarbeiten annähernd auf dem
Niveau des Vorjahres verblieben, das 212,000 Fr. er-
bracht hatte. Da die Ausfuhr nur etwa einen Zehntel
des Importwertes erreicht, treten wir auf diese nicht
näher ein. Dagegen wollen wir die wichtigsten Bezugs-
quellen erwähnen, wie sie sich momentan präsentieren.
Die ungeschliffenen Arbeiten kommen vorzugsweise, näm
ltch zu 60°/« der Gesamteinfuhr, aus Frankreich. Die
geschliffenen und polierten Produkte dagegen sind zur
Hauptsache italienischer und deutscher Provenienz, und

zwar sind die erstern mit rund 60 und die letztern mit
annähernd 40 °/» der Gesamtimporte vertreten. Die or-
namentterten Steinhauerarbeiten und die eigentlichen Bild-
hauerwerke werden hingegen, wie es naheliegend ist, zur
Hautsache von Italien bezogen, das ja immer noch als
klassisches Land der Steinmetze gelten darf.

6. Töpferton und Lehm. Diese speziell für die

Tonwarentndustrien wichtige Einfurposition verzeichnet
in der Berichtszeit eine Gewichtszunahme von 170,000
auf 216,000 q. und diese Zunahme hatte auch zur Folge,
daß der Importwert sich gleichzeitig von 565,000 auf
670,000 Fr. gehoben hat. Dem gegenüber ist die Aus-
fuhr mit 56,000 Fr. nur bescheiden; immerhin verzeichnet
auch sie eine Zunahme von 19,000 Fr., indessen die

Gewichte eine Erhöhung von 12,000 auf rund 22,000 q
aufweisen. Während die Hauptabnehmer des schmelze-

rischen Exports gegenwärtig Deutschland, Frankreich und
Holland sind, haben wir ähnliche Orientierungen auch in
der Einfuhr, wo Deutschland mit 50°/« des Gesamtim-
portes dominiert. Dagegen ist hier die Sachlage insofern
anders, als England mit einer Lteferungsquote von 25 °/«
des Totals vertreten ist. Je 10 °/« fallen auf Frankreich
und die Tschechoslowakei.

7. Gips spielt nur in der Einfuhr eine, wenn auch
«richt besonders hervortretende Rolle, wogegen der Export
in der Berichtszeit verschwindend gering gewesen ist. Der
Import erreicht 13,800 q mit einem Wert von 65,000 Fr.,
während die Vergleichszeit des Jahres 1927 12,600 q
und 48,000 Fr. aufzuweisen hatte. Gips ist zur Haupt-
sache französischer Importartikel, namentlich bei den ge-
brannten und gemahlenen Produkten, wo die Quote
Frankreichs 65°/« der Totaleinfuhr erreichte. Der unge-
brannte Gips, welcher im Import unseres Landes aller-
dings eine wesentlich geringere Rolle spielt, stammt da-

gegen vorzugsweise aus Deutschland. Es deckt zur Zeit
70°/« des schweizerischen Totalbedarfs.

8. Kalk und Magnesit. Auch diese Baustoffe sind
vorzugweise Gegenstand der Einfuhr. Immerhin ist der
Export hier nicht so unbedeutend wie bei Gips; denn
wir verzeichnen eine Ausfuhrwertsumme von 67,000 Fr.
gegen nur 36,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vor-
jahres. Noch stärker find die Exportgewichte gewachsen,
die eine Mehrmenge von 17,500 q aufweisen, was das
Ausfuhrtotal der Berichtszett auf 25,000 q gebracht hat.
Die Einfuhr ihrerseits hat eine gewichtsmäßige Zunahme
von 10,400 auf 15,200 q aufzuweisen, wogegen die be-

züglichen Werte sich gleichzeitig von 129,000 auf 161,000
Franken gehcben haben. Den fetten Stückkalk liefert uns

ausschließlich Italien, den geinahlenen Kalk dagegen
Deutschland; und den Magnesit endlich beziehen wir zu
60 »/« aus Holland, zu 30 °/« aus Osterreich und zu 10 °/«
aus Belgien. Der bescheidene Export wird fast aus-
schließlich von Deutschland abgenommen.

9. Portlandzement. Man sollte nicht glauben,
daß eine katastrophale Verminderung des früher ausge-
zeichneten Exportartikels von hydraulischem Kalk parallel
geht mit einem ebenfalls erschreckend anmutenden Rück-

gang der Ausfuhr von Portlandzement. In Gewichten
und Werten auf die Hälfte des vorjährigen Umfanges
reduziert, verzeichnet dieser Baustoff nur noch ein Quan«
tum von 84,500 gegen 161,000 t, während die bezüg-
lichen Werte Einbußen von 642,000 auf 297,000 Fr.
erlitten haben. Weniger quantitativ als grundsätzlich
ist von Bedeutung, daß gleichzeitig die Einfuhr auslän-
bischer Zemente eine Zunahme von 4400 auf 8400 q
erfahren hat und daß sich die korrespondierenden Werte
von 16,000 auf 33,000 Fr. erhöhten. Daß diese Einfuhr
zu fast 99 °/« von Frankreich gedeckt wird, ist für den
aufmerksamen Leser unserer Berichte keine Überraschung.
Haben wir doch schon bei früherm Anlaß darauf hinge-
wiesen, wie schwer unserer inländischen Industrie die

Konkurrenz mit der billig produzierenden und technisch

außerordentlich leistungsfähigen Zementtndustrie Frank-
retchs werde.

10. Asphalt. Dieser Baustoff ist bekanntlich ein
vorzüglicher schweizerischer Exportartikel, der mit 291,000
Franken Ausfuhrwert ungefähr auf der Höhe des Vor-
jahres verblieben ist, während die Exportgewichte aller-
dings gleichzeitig eine Reduktion von 65,000 auf 61,500 q
erfahren haben. Da die im neuenburgischen Traverstal
domizilierte Asphaltindustrie in englischen Händen ist,
kann es auch nicht verwundern, daß die britische Abnahme-
quote rund 50 °/« des Totalexportes erreicht, während
die deutschen und österreichischen Kontingente nur 30 bezw.
20°/« umfassen. Der Außenhandel der im Baugewerbe
vielfach angewandten Asphaltpappe ist nicht sehr bedeu-
tend, erreicht er doch nur 61,000 Fr. Importwert, im-
merhtn den doppelten Betrag der letztjährigen Summe
von 32,000 Fr. Diese Einfuhr deckt ausschließlich Deutsch-
land mit praktisch 100°/« der Gesamtlieferung.

(Schluß folgt).

Holztrocknung.
Der Trocknung des Holzes bezw. der Schntttware ist

in der Vorkriegszeit schon große Aufmerksamkeit geschenkt

worden, jedoch hat die Nachkriegszeit und ganz besonders
unsere heutige Zeit es zu unserer Pflicht gemacht, der
Trocknung unsere ganz besondere Aufmerksamkeit zu

schenken.

Durch die hohen Erstehungskosten des Rundholzes,
die hohen Arbeitslöhne und Betriebskosten, ist es selbst'
verständlich und logisch, daß der rasche Absatz des Schnitt-
materiales erstrebt werden muß. Anderseits ist die Ver-
kaufsmöglichkeit aber von der Trockenheit des Schnitt-
materiales abhängig, weil der Käufer heute nur noch

trockene Ware aufnehmen kann, um sie unverzüglich ver-
arbeiten zu können, da auch die Preise seiner Produkte
so spitz angesetzt sind, daß er den Zinsverlust auf einem
Lager nicht mehr ertragen kann.

Dem neuen Zettgeiste des Jagen und Hasten, dew
raschen Umsätze der Werte, müssen auch wir uns anzu-
passen suchen, um nicht im Getriebe der Neuzeit in die

Räder zu geraten und zermalmt zu werden.
Wenn wir noch in Betracht ziehen, daß die hohe"

Frachten uns sehr erschweren, das Bereich der Versand'
Möglichkeit auszudehnen, so müssen wir unwillkürlich da-

für besorgt sein, durch rasche und gute Trocknung das
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